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Der Militärputsch und die anhaltende Gewalt in Myanmar haben erneut 
dafür gesorgt, dass die Diasporagemeinden in den Nachbarländern 
stark anwachsen. Im Land kämpfen viele Menschen für eine neue soziale 
Ordnung, ein inklusiveres Myanmar, auch im Sinne von mehr Gender­
gerechtigkeit. Wie überträgt sich dieser Wunsch auf die Vorstellungen 
von Gender in der Diaspora?

Myanmar hat eine lange Geschichte von Arbeits-
migration und konfliktbedingter Flucht seiner 
Bürger:innen in Nachbarländer, die durch den 
Militärputsch im Jahr 2021 noch weiter inten-
siviert wurde. Der Putsch hat die bewaffnete 
Gewalt stark verschärft, vertrieb und vertreibt 
weiterhin Millionen Menschen, sowohl innerhalb 
als auch außerhalb des Landes, und brachte die 
Wirtschaft des Landes an den Rand des Kol-
lapses. Darüber hinaus hat die Aktivierung der 

Wehrpflicht für Frauen und Männer im Jahr 
2024 die Auswanderung über die Grenzen noch 
weiter angetrieben. Der Exodus umfasst sowohl 
die ländliche als auch die städtische Bevölke-
rung, Gebildete und Ungelernte, Alte und Jun-
ge, politisch Aktive und Neutrale. Einige der ins 
Ausland Geflüchteten landen in Flüchtlingsla-
gern in Nachbarländern, während diejenigen, die 
über das nötige finanzielle und soziale Kapital  
verfügen, eher in Privatunterkünften in den 
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Städten unterkommen und versuchen, dort ihren  
Lebensunterhalt zu bestreiten. Wo die Ge-
flüchteten landen, hat großen Einfluss auf ihre 
Möglichkeiten, ein neues Leben im Ausland zu 
beginnen, da die Flüchtlingskontrollregime  
verschiedener Länder ihnen unterschiedliche 
Beschränkungen auferlegen und die Frage, ob 
sie in oft streng kontrollierten Lagern leben 
oder nicht, eine große Rolle spielt.

In den letzten Jahren habe ich mit Kolleg:innen 
aus Bangladesch, Indien und Myanmar an ver-
schiedenen Forschungsprojekten gearbeitet, um 
die Auswirkungen von Konflikten und Vertrei-
bung auf Frauen, Männer und gender-diverse 
Personen aus Myanmar in den Flüchtlingslagern 
in Cox’s Bazar in Bangladesch, in Mizoram im 
Nordosten Indiens sowie in beiden Lagern und 
Städten in Thailand zu untersuchen. Unsere  
Forschung hat sich besonders mit folgender 
Frage befasst: Inwiefern verändern sich die 
Erwartungen an Frauen, Männer und gender-
diverse Personen sowie die Möglichkeiten, die 

sie im Leben haben, in Fluchtsituationen? Im 
Fall von Myanmar ist dies besonders wichtig 
und interessant, da sich viele der anti-Junta 
Widerstandsgruppen nach 2021 zumindest rhe-
torisch für die Gleichstellung der Geschlechter 
einsetzen, allerdings nicht ohne auf den Wider-
stand sozial konservativerer Akteure zu stoßen.

Aufbauend auf dieser Forschung präsentiere 
ich kurz einige unserer Ergebnisse in Form von 
Schnappschüssen von vier Orten – den städti-
schen Milieus von Chiang Mai und Mae Sot in 
Thailand; die Flüchtlingslager an der Grenze 
zwischen Thailand und Myanmar in Mae Hong 
Son; die Flüchtlingslager in Mizoram; und die 
hauptsächlich von Rohingyas bewohnten Camps 
rund um Cox’s Bazar, Bangladesch.

 

Schon in den ersten 
Protesten spielte 

das Aufbrechen von 
Gendernormen eine 
wichtige Rolle (Foto 

Henri Myrttinen)



Chiang Mai und Mae Sot, Thai­
land Städte als Räume des Akti­
vismus – und der Prekarität

Die nordthailändischen Städte Chiang Mai und 
Mae Sot haben eine jahrhundertelange Geschichte  
enger Verbindungen zu Myanmar, die bis in die 
Zeit zurückreicht, als die jeweiligen Länder noch 
keine Nationalstaaten waren. Im Laufe der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts führten die poli-
tischen Unruhen und die anhaltenden Kriege in 
Myanmar dazu, dass beide Städte Zufluchtsor-
te für Demokratieaktivist:innen, Student:innen,  
aber auch für diejenigen wurden, die mittels 
Überweisungen ihre Familien zu Hause in Myan-
mar ernähren wollten. In beiden Städten, ins-
besondere in Mae Sot, gibt es eine sichtbare 
Myanmar-Diaspora-Gemeinschaft mit Märkten, 
Restaurants, Bars und Cafés sowie zivilgesell-
schaftlichen sozialen Unterstützungsdiensten, 
die auf sie zugeschnitten sind.

Von den vier hier beschriebenen Standorten sind 
die Bedingungen im städtischen Umfeld für Ge-
flüchtete zwar oft besser, aber immer noch sehr 
prekär. Den neu Angekommenen mangelt es oft 
an Thai-Sprachkenntnissen und den erforder-
lichen Papieren, und sie müssen oft unter aus-
beuterischen Bedingungen arbeiten. Frauen und 
gender-diverse Personen sind besonders den 
Risiken sexueller Belästigung und Lohndiskri-
minierung ausgesetzt. Die Angst vor einer Ab-
schiebung durch die thailändischen Behörden 
ist groß, da viele Abgeschobene direkt von den 
myanmarischen Streitkräften eingezogen werden.

Dennoch sind Mae Sot und Chiang Mai auch 
wichtige Orte für politischen und zivilgesell-
schaftlichen Aktivismus, insbesondere für eth-
nische Minderheiten aus Myanmar. Die relative 
Sicherheit ermöglicht es der Zivilgesellschaft 
und Aktivist:innen seit Jahrzehnten, die Art 
von Arbeit zu leisten, die in Myanmar oft nicht 
möglich ist: sich zu organisieren, auszubilden, 
Koalitionen zu bilden und gegenseitige Solida-

Im aktiven Widerstand 
im Land spielen insbe­
sondere Frauen eine 
wichtige Rolle (Foto 
anonym)
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rität auszuüben. Dies war besonders wichtig für 
Frauen- und LGBTIQ+-Rechtsorganisationen. 
Viele der LGBTIQ+-Geflüchteten in unserer Studie  
hoben die relative Toleranz und Freiheit der 
thailändischen Gesellschaft hervor und fühlten 
sich unter Thais sicherer, ‚out‘ zu sein als unter  
ihren Mitgeflüchteten aus Myanmar. LGBTIQ+-
Organisationen und Aktivist:innen aus Myanmar 
und Thailand arbeiten auch aktiv zusammen 
und haben unter anderem gemeinsam Pride-
Veranstaltungen organisiert.

 
Mae Hong Son, Thailand Lager­
leben zwischen Isolation und 
emanzipatorischen Nischen

Im Vergleich zur relativen Freiheit der Städte  
ist das Leben in den Lagern in der Provinz 
Mae Hong Son viel abgeschiedener und einge-
schränkter. Die Lager bestehen seit den 1980er 
Jahren und beherbergen hauptsächlich Geflüch-

tete aus dem nahegelegenen Bundesstaat Karenni.  
Diejenigen, die offiziell registriert sind, haben 
Zugang zu humanitärer Hilfe. Viele der nach 
2021 Geflüchteten mussten sich jedoch in der 
Nähe der Lager niederlassen, was ihnen einer-
seits mehr Freiheit, aber andererseits weniger 
Zugang zu Dienstleistungen gibt. Die Kürzungen  
der US-amerikanischen und anderen Hilfen 
Anfang 2025 haben die verfügbare humanitäre 
Hilfe in den thailändischen Lagern so stark be-
einträchtigt, dass die thailändische Regierung 
eine Kehrtwendung in ihrer jahrzehntelangen 
Politik machen musste. Seit Herbst 2025 dürfen 
die Lagerbewohner:innen offiziell eine Arbeits-
erlaubnis beantragen, um ihre wirtschaftliche 
Not zu lindern.

Gesellschaftlich gesehen sind die Lager weitaus 
konservativer als Mae Sot und Chiang Mai, und 
vor allem LGBTIQ+-Geflüchtete berichteten von 
weit verbreiteter Diskriminierung und Belästi-
gung. Häusliche Gewalt ist in den Lagern eben-
falls ein Problem, trotz der Bemühungen lokaler 

Cox‘s Bazar ist das 
größte Flüchtlings­
lager der Welt, ein  

großer Teil der 
Rohingya lebt in­

zwischen hier  
(Foto UN Women,  
CC BY-NC-ND 2.0)
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Frauenorganisationen, ihr entgegenzuwirken. 
Vor allem ältere Geflüchtete, Menschen mit Be-
hinderungen oder chronischen Krankheiten so-
wie solche mit Betreuungspflichten für andere 
– zumeist Frauen – hatten mit dem fehlenden 
Zugang zu Lebensunterhaltsmöglichkeiten und 
Dienstleistungen zu kämpfen. Dennoch ermög-
lichten die Lager einigen jüngeren Menschen 
auch den Zugang zu muttersprachlicher Bildung, 
mehr über die Geschichte der Karenni zu lernen 
und sich politisch stärker zu engagieren als in 
Myanmar.

 
Mizoram, Indien Ethno-religiöse 
Bindungen und der Kampf um 
Gleichstellung

Von den nordostindischen Bundesstaaten an der 
Grenze zu Myanmar war Mizoram der offenste 
für die Aufnahme von Geflüchteten und beher-
bergt derzeit etwa 50.000 bis 60.000 Menschen 
aus Myanmar, hauptsächlich aus dem Chin-Staat. 
Die lokale Landesregierung und die Bevölkerung 
waren aufgrund ethnolinguistischer Bindungen 
historisch gesehen oft offen für die Aufnahme 
von Chin-Geflüchteten, obwohl die Spannungen 
zwischen den Geflüchteten und der Mizo-Be-
völkerung zunehmen. Die meisten Geflüchteten 
leben in etwa zehn Lagern, die oft weit entfernt 
von städtischen Zentren liegen und nur sehr be-
grenzte humanitäre Hilfe erhalten.

Für alle unsere Befragten war das wirtschaft-
liche Überleben ihr Hauptanliegen. Frauen be-
klagten sich darüber, dass die meisten Arbeits-
plätze hauptsächlich Männern zur Verfügung 
stehen und dass Frauen für die gleiche Arbeit 
weniger verdienen als Männer. Trotz sprach-
licher Ähnlichkeiten zwischen den Chin- und 
Mizo-Dialekten/Sprachen hatten viele Schwie-
rigkeiten, mit der lokalen Bevölkerung zu kom-
munizieren.

Wie in Mae Hong Son waren die sozialen Normen 
in den Lagern konservativ, wobei traditionelle 
patriarchale Praktiken durch das Christentum 
verstärkt wurden. Die meisten unserer Befragten  
waren der Meinung, dass es nach 2021 tatsäch-
lich mehr Gleichstellung der Geschlechter gibt, 
insbesondere dank der Rolle der Frauen in den 
Widerstandsbewegungen und den Anstren-
gungen lokaler Frauenrechtsorganisationen. 
Trotz dieser wahrgenommenen Veränderungen 
dominierten jedoch in der Praxis immer noch 
Männer die Entscheidungsfindung auf allen 
Ebenen, und von Frauen wurde erwartet, dass 

sie neben der Arbeit außerhalb des Haushalts 
auch die häusliche Arbeit und Betreuungs-
aufgaben übernehmen. Der Widerstand gegen 
LGBTIQ+-Rechte war weit verbreitet und wurde 
oft durch christliche Moral ‚gerechtfertigt‘, ob-
wohl viele wiederum der Meinung waren, dass 
es nach 2021 zu einem gewissen Grad an Libera-
lisierung auch in dieser Hinsicht gekommen sei. 
Für viele Frauen waren kirchliche Aktivitäten 
wie Gebets- und Selbsthilfegruppen eine wichtige 
Quelle der Gemeinschaft und des Trostes.

 
Cox’s Bazar, Bangladesch 
Rohingyas zwischen Zwangsre­
krutierung und zivilgesellschaft­
lichem Widerstand
In den riesigen Flüchtlingslagern südlich von 
Cox’s Bazar in Bangladesch lebt mittlerweile  
die Mehrheit der Rohingya-Bevölkerung, ca. 
1,2 Millionen Menschen. Die ohnehin schon 
schwierigen Bedingungen in den Lagern wurden 
in den letzten Jahren durch Mittelkürzungen 
verschärft, die zu erheblichen Kürzungen der 
Lebensmittelrationen sowie der Gesundheits- 
und Bildungsversorgung führten. Obwohl die 
Gewalt in den Lagern im Jahr 2025 geringer war 
als in den Vorjahren, besteht insbesondere für 
Männer und Jungen eine erhöhte Gefahr, von 
bewaffneten Rohingya-Gruppen zwangsrekru-
tiert zu werden, um gegen die Arakan-Armee 
im Bundesstaat Rakhine zu kämpfen.

Mitte 2025 wurde ein neues ‚Vertretungs
gremium‘ für die Rohingya in den Lagern ge-
wählt: der United Council of Rohang (UCR) mit 
einer rotierenden Präsidentschaft aus fünf Mit-
gliedern (darunter eine Frau). Die Beteiligung an 
den Wahlen war jedoch begrenzt. Die alltägliche  
Entscheidungsbefugnis in den Lagern liegt 
weiterhin bei ernannten, fast ausschließlich 
männlichen Majhis (Gemeindevertreter:innen) 
und offiziellen bangladeschischen Lagerverwal-
tungen, während bei Diskussionen auf inter
nationaler Ebene über die Zukunft der Rohingya  
ihren Stimmen oft bestenfalls nur begrenzt 
Raum eingeräumt wird.

Die langen Jahre in den Lagern haben unter-
schiedliche Auswirkungen auf Gendernormen 
und -rollen gehabt. Einige Frauen und Mädchen 
haben von zivilgesellschaftlichen Frauenförde-
rungsprojekten in den Lagern profitieren können, 
und die gesellschaftlichen Normen gegen die Ar-
beit von Frauen außerhalb des Haushalts haben 
sich angesichts der wirtschaftlichen Not gelockert. 
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Gleichzeitig haben diese kleinen Veränderungen 
auch zu einer Gegenreaktion seitens konservativer 
Kräfte geführt. In der Öffentlichkeit aktive Frauen 
werden oft sowohl online als auch persönlich an-
gefeindet und angegriffen, und vor allem Männer 
versuchen, sozial konservativere Genderrollen 
wieder durchzusetzen. Der wirtschaftliche Druck 
auf Familien erhöht auch das Risiko von Früh- 
und Zwangsverheiratungen, insbesondere für 
Mädchen, aber auch für Jungen. Gender-diverse 
Rohingya sind weit verbreiteter Diskriminierung 
und dem Risiko von Belästigung und Gewalt aus-
gesetzt, haben aber auch einige sichere Räume in 
den Lagern geschaffen.

 
Netzwerke der Resilienz:  
Überleben in der Krise,  
kämpfen für die Zukunft

Obwohl die vier hier kurz beschriebenen Settings 
in vielerlei Hinsicht sehr unterschiedlich sind, 
weisen sie auch einige Gemeinsamkeiten auf. 
Die prekäre wirtschaftliche Lage ist nach wie 

vor die Hauptsorge für Geflüchtete aus Myanmar, 
unabhängig von ihrer Gender-Identität. Nur ein 
kleiner Teil von ihnen verfügt über genügend 
finanzielles und soziales Kapital um ein Sicher-
heitsnetz zu haben. Die dramatischen Kürzungen 
der humanitären Hilfe durch Geber haben die 
ohnehin begrenzte Unterstützung für Geflüch-
tete erheblich reduziert. Sprachbarrieren und 
behördliche Beschränkungen schränken in allen 
Ländern die Räume und Möglichkeiten für Ge-
flüchtete ein, sich mit der lokalen Bevölkerung 
in Kontakt zu setzen. In allen drei Ländern ver-
suchen nationalistische Gruppen, Geflüchtete 
aus Myanmar zu Sündenböcken für reelle und 
vermeintliche soziale und wirtschaftliche Pro-
bleme zu machen. Die anhaltenden Kämpfe und 
die Aktivierung der Wehrpflicht im Jahr 2024 
haben die Angst vor einer Abschiebung unter 
ihnen verstärkt.

Dennoch haben sie in allen drei Ländern auch 
gegenseitige Unterstützungsnetzwerke aufge-
baut, wobei Frauenorganisationen und, wo es 
möglich ist, LGBTIQ+-Netzwerke oft eine wich-
tige Rolle spielen. Wenn es um die Versprechen 

Der Widerstand hat 
zu einer offeneren 

Thematisierung von 
LGBTIQ-Belangen im 

Land geführt (Foto 
Henri Myrttinen)
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der sogenannten ‚Frühlingsrevolution‘ geht, 
die Gleichstellung der Geschlechter voranzu-
treiben, hatten unsere Befragten in Indien und 
Thailand oft das Gefühl, dass es durchaus Ver-
änderungen gegeben habe, auch wenn Männer 
nach wie vor dominant sind und die zunehmende 
Militarisierung häufig dazu geführt hat, dass 
Frauen und gender-diverse Personen weniger 
Freiräume haben und noch stärker gefährdet 
sind. Für die Rohingya sind die erklärten Ziele 
der Frühlingsrevolution jedoch weit von ihrer 
gelebten Realität entfernt.
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